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MD E 512 auch mit kleinem Schneidwerk voll ausgelastet 
werden kann und wcgen der kleineren Strohschwaden eine 
bessere Strohaufnahme durch Prcssenund Feldhäeksler mög­
lich ist. 

Unter Beachtung diesel' Gesichlspunkte sind nach dem MD 
E 512 sowohl die Hochdruckpresse K 442 mit Ballenwerfer 
K 490 als auch die Feldhäcksler E 066/E 067 einsetzbar. 

Bei geringeren Strohert.rägen, die zu StrohschwaJen mit einer 
Breite unler 1,3 m führen, lassen sich alle gegenwärtig vor­
handenen Strohbergungsmasebinen (E 065, E 06D, ASG 150, 
T 242, K 441) verwenden. Für die Verbesserung der Stroh­
aufnahme werden neben dem Sehwadformer am MD zusätz­
liche Strohleitbleehe zur Vereügung der StrohsclnvaJbreile 
angeboten. 

\ 

Zur Ermittlung des Bedinfs an Strohbergungsmaschincn nach 
dem MD E 512 wurde das in Bild 5 Jargestellle Nomogramm 
erarbeitet. Im Ableseschema ergibt sich - ausgehend von 
den Durchschnittswerten der Kampagne 19G7 (läg!. Einsalz­
zeit in Tor, E 512 11 h, E 066 10 h, K 422 D h) lind bei Untcr­
stellung der vorläufigen Gundorfer Hichlwerle (Flächcn­
leistung E 512 1,28 ha/l1 in 'fOG bei Kornerll·ag 30 bis 40 dt/ha) 
eine Tagesleistung je MD E 512 von 14,1 ha. Entsprechend 
den für den Komplexeinsatz bei I\ID E 512 erhobenen For­
derungen nach gleichen Tagcsleisl ungen bei der Korn- und 
Strohbergung müßlen dem Ableseschema weiler folgend, 
unter Berücksichligung dcr läglichen Flächenleistung und 
Einsatzzeit 1,6 Feldhiicksler E 066 (Flächenleistung 0,9 ha/h) 
oder 2,0 Hochdruckpressen K 442 (Fliichenleistung 0,8 ha/li) 
zur Strohbergung für 14,1 ha von 1 i\ID E 512 eingesetzt wer­
den. Für den Komplexeinsatz sind noch Umrechnungen auf 
die jeweilige Komplexgröße erfordcrlich. Auf ähnliche "Veise 
lüßt sich - ebenso wie bei der I-Iackfruchternle [6] [7] -
der erforderliche Fahrzcugbedarf für den Köruer- und Slroh­
transport ableiten. 

Günstige ökonomische Ergebnisse selzen beim Strohlransport 
für die Preßgutlinie Anhünger mit mindcstens30-m3-Aufbau-
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ten und für Häcksel mindestens 50-m~-Aufbauten voraus. Die 
Bereilstellung dej:arliger stabiler Aufbauten ,muß von der 
VVB AUlomobilbau forciert werden. 

Auf weitere Einzelheiten des Komplcxeinsatzes bei der 
Slrohbergung und beim Körnerlransport einsch!. -einlagerung 
wird in andercn Beit)'ägen dieses Hefles cingegangen. 

4. Zusammenfassung 

Bei der Entwicklung des neuen MD E 512 als zentrale Maschine des 
Maschinensystems Getreidebau wurden die wesentlichsten Faktoren zur 
Erhöhung der Effektivität der lebendigen Arbeit bei MD, wie hohe 
Durchsatzleistung, größere Arbeitsbreite, höhere Arbeitsgeschwindig­
keit und Einmannbedienung, berücksichtigt. Durch verbesserte Hang­
tauglichkeit wird auch in den hängigen Gebieten die Druschfrucht­
ernte durch Einsatz moderner MechanisierungsmiUel erleichtert. 
Anhand der erläuterten Maschinenketten für die Körner- und Stroh­
bergu'ng und der Einordnung des neuen MD E 512 als leistungs­
bestimmende Maschine in die Maschinenketten werden Empfehlungen 
für den kooperativen Einsatz der gesamten Erntetechnik gegeben. 

Mit dem MD E 512 wird eine grundlegende Verbesserung der Techno­
logie für die industriemößige Getreideproduktion eingeleitet. 
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Die konstruktive Gestaltung des Mähdreschers E 512 Oipl.-Ing. K. BERNHAROT, KOT I 
Oipl.-Ing. CH. NOACK, KOT 

Die Aufgabenstellurig zur Entwicklung des Mähdreschers (MD) E 512 
sah als Hauptparameter eine große Leistung, einen hohen Bedie­

nungskomfort und Einmannbe.dienung vor, mit dem Ziel. das Niveau 
internationaler Spitzenerzeugnisse zu erreichen. Die guten Einsatz­

ergebnisse in der Kampagne 1967 waren Ausdruck einer richtigen 

Gesamtkonzeption der Maschine und ihrer soliden konstruktiven Ge­

staltung. 

Die äußere Farm läßt eine sinn'Jolle Gliederung im Zusammenhang 
~Jt einer modernen und zweckmäßigen Formgestaltung erkennen. Die 

markantesten Merkmale neben den technischen Besonderheiten sind 
der zentral über dem Schneidwerk angeordnete Fahrerstand, die sich 
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anschließende Vollverkleidung (Höchstmaß an Arbeitsschutz) sowie 
das für den Transport abnehmbare Schneidwerk (wird auf einem 
speziellen Fahrgestell mitgeführt) (Bild 1 und 2). Im Interesse einer 
geringen Geräuschbelästigung für den Mähdrescherfahrer liegt der 
Motor hinter dem Kor~bunker oberhalb des Maschinengestells. In 
seinem Aufbau lehnt sich das Dreschwerk an die konventionelle Bau­
weise an. Die weit nach hinten gezogene Reinigung gewährleistet 
eine gute Zugänglichkeit für die Einstellung u'nd' den Siebwechsel. 
Die Lage der Trieb- und Lenkachse bestimmen hauptsächlich die zur 
optimalen Funktion notwendigen Belastungsverhältnisse (Bild 3). Die 
universelle Einsetzbarkeit des MD E 512 gewährleistet ein Sortiment 
von Zusatzausrüstungen. 

Bild 1. MD E 512 in Arbeilsslellung .. _ 
Bild 2. , .. und in Transpol'tstelLung , 
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Bild:l, Sdlll illhi ld \ 'n lll ~I D E r. I:! ; I lI ihrel , 2 I\f css,~ r, .1 lIallllt('ilcl', 
(J Piin!C' I'sd Il1 ctkc, 5 Z illkt'Il , G Sdll'~ igIii l'dC l'bal1d, 7 Dn'sdllrom­
m,' J, 8 D I'('Sf'l lkol'h, 9 E nlgl'a llll eJ'b !('t l! , 10 Slci nrangmulde, 11 
l.(·iltromrn e! , 1'2 Schiilll c l', 13 Fnng'kb ppc, 14 SlUrcnboden . 1!J 
),I assr ll si('h, J(; Doppcllw se nsieb, Ji n C..:l! e ll , 1S .;~h l'c nl' iiclda "r· 

1. Leistungscharakteristik 

ni e Leis lun gs fiiltighil ci"cs MO \\'i, '" d':'l'nl''''l'isierl durch 
SCill SclolllCkvcl'lIlögell, d c n sogf'nalllli e ll D\II'thsnlz, U, h, die 
je Zeileinhcit gcdroschcne ~["ssc an Korn und SIroll. Sie iq 
in di,'ek lel' :\hl,iingigkc,it yon d e n cnt~lelwnc1cn Körncn'c r .. 
lI' s lC)1 zu sd,en , Dns n1.l5 i\TeßweL'I'cn enl s land cne Bild" zeigt 
diese ;\hkingigl.cil : ,In Ycrlnllf ,In Kenlllilli c iSL für ein en 
l\![) chal':1kl erisli ,eh, 'Ei .. Vergleich z\\'isclH'II ,le l11 in ,leI' DDH 
L" kannLell J\ID E J.75 1/11.1 dem Mn E 512 veni<'lIllid,t di e 
Cll Ol'm e J ,eisllIn gssLcigc"',lI1 g, Legt I11nn fii.· nOl'1I1111e Ernl e­
bcd i ngulIgc n eine It iichsl wlii ssige Ve rJIIslgrenze von -1,5 % 

fes l, und diesel' \VerL se lz t sich :luch inl e rn a lionnl immc\' 
s lürkel' dllreh , so sehn c jd e L di e Cerade di e K ennlinien hei 
kn ap p:; kr;/s hz\\'. h ei cl\\'ns idlC" 5 kg/s, Fille wcitgelll'JlIl 
~ I ö\'llngs rrei e A,'beiL d es i\ID F 512 <luch IIl1lcr schwicrigen 
F.rnt,everh i\ltni sSCll hc,liolgt c' jll c w,'i[cre LciSLllngscrhöhlln;; 
ill YCl'binclung mit d c l' g iill s lig'l' l'c n Kcnnlilli encharalaeriSlik. 
I ' nl e ,' pl';tldisehell Ei"snlz\'el'l, iiltnissell pcndclt flie Grüße 
ei es DUl'eh s1l lzes .IIn ein en MiLlel\\' l' I't. \Vä hlt. ma ll als Sehwun­
kungsbe\'cich ein e G röß" \'tIn ,L kg/ s, so pend elt der Vedust 
beim E 17::; hi s 2 %, wüh" end CI' h ei u. MD E 512 lOJltC\' 
0,5°;0 li cg t. Durch die I1 l1eh a nsleige nd e K Clllllini e bleibclI 
d a he r uie Dres,·1t\\'e rkskörnc\' \'e l'1u sLe gl'ößLl'nl eils lInl e l' 1 0,'0' 

Dic inl ensiv \\'il'ken,!c Reinigung mil, cin('\' Ahseheidclliiehe 
\ 'on 3,0 m1 sch nIT t ci 'H'n HcinlH'ilsgrad iibel' 99 %, d:1s be­
el cu[e t die Gewinllllng "0ll kOll sll lllrnligcm Cctl'eirle. Die~es 
Ergehni s Lrifft a uch fii., Jbps zu. 1 

nild 4, Dllrchsolz-Yrrlust-J<ennJinie de r ~ID r. 175;:1 und E 512 11 11 Irr 
\'cI'SIcichu:lI"C'1l Ein s:\ tr.bcd j ngnngf'n 
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hoJn}, 10 U nl C' l'sil'l>, 20 Dl'ucl\windgp.oläsc, 21 Schieber, 22 J(örncrrück­
l:",rhodcn. :!.1 "ürn(,I'schllecJ~(', 24 J( ül'ncrelcva lol', 25 llunkerfülJsch ncck e, 
2r; J(ornbuuli.CI' , 27 Bunk(,l'schIlCcJiC', 28 E ntlce l'ltngsse!Jn cck(' . 29 Ä.hrcn­
s-chncc!< c, 30 Ouere :~hrcnsdlneckc 

In clicsc ln Zu sn llllll enhang sei ]l och :1l1r die große EinsaLz­
lJl'l' il e in d cn Sonclerkull\ll'en hinge\\'iesen. Die Zinken tüch er 
künn cn ausfallgdührdeles Gut sehr seh on enu aufnehmen . 
Für (kn Kle{'drll ~ch e rkilt ,leI' D\'csehkorb ein ZIlsätzlic1! es 
n cibg('wc!,c, \\' as Lci n0l'l11111e n Erntebeuingungell ein so 
hochp\'ozcnligcs i\lI~.'eib('n ues Sa m cns Jlewirkt, daß ohne 
zusülzliehe Nach nrhe iL 1m KOI'l1!Junker ferliges Saalgllt 
'.IIlriillt. 

]n diese Gruppe gehö ren a \l eh Ku1L\Il'en , uie ein es sehr scho­
nendcn Drusches bcdürfen, also ein e ni euri ge Dreschtrom­
melt1l'chz~hl ve rl a nge n. Dilfiir gibl es cin zusälzliehes UnLer­
sC lzu ngsgeL riebe. 

Fiir ein en MD inl cr essicren al.elo die Einsalzgrenzcn \Inter 
Cx. LJ'cmc ll EinsaLzbC<1ingullgcn IIncl in J-Janglagell. In d er 
F\'ud,l :J rL Wcizen mit einem Ertrag vo n " 2 ui / ha , eine,' I<orn­
rC\l chli gkl' iL VOll '30 bis 35 %, ciner 5 1rohfeuehti gkei t von 
"0 %, ein r lll GrÜnl)!"S;]I? von 4.0 Lis GD % und ein em Lager­
besta nd z\\'i schen 90 und 100 % 1Irbeilele der F. 512 n och mit 
g \ll e ll ErgchIlissen , ",;;Iu'end ue,' E 175 in so lchen Beslünden 
Ilid.t m elll' f\llll,lioll s fiihig ist. Diese Znhlenwerle unl el's trei· 
ehc n ui e i\[öglichkeit, uen MD E 512 1I II eh im Kataslrophen­
fall einzuse lzell. ! \1Il Jhllg reduzi er l s ich d e r Durchsa tz bzw. 
s leige n di e Vedu slc , ahf!' i\cigllngTn bi s 18 % weru en miL 
Sieh crheiL belwrrschL 

2. Technische Einzelheiten 

2.1. Schneidwe~k 

F ü.' ein e s l.örungs freie Al'heit cin cs MD is t die Fllnktions­
sich erh eit ues 5chn ci"\\'e\'ks von g l'o ße~ Bede utung, Um ei ne 
s ich e\'e Führung d es i\Iessers alll nouen z u gcwiihdei s lcJ\ 
U\lel g leid, zc ilig ßodenwelll'n au szugleich en, fnn gen z\\'ci zu 
llC'id l' 1I Sc'il e n übe.' die Ily uraulikzyliml cr gcsch oLene, ei n­
s iellbnre Dn. cU e,lel'l' einen Teil der Masse lIes Schneiuwerlcs 
ab, un s "" d er "bcrcn Sch1lchl\\'elle gt:lenl<ig gelilgert is t 
(s. Bild 2). G lcich hinter dem ~lcsse l' lieg t eine übel' \lie ge­
sn rnl c Trogbl'eil c I'eichende Schlcirso ltl e, uie evll. Bocl cnerhe-
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bungen on läuft und ein Anheben bewirkt. Anscpließend 
se'nkt sich das Schneid werk wieder in die Ausgangsstellung 
zurück. Zur Ernte von lagerndem und im vVuchs unter­
schiedlichen Getreide, wie es sich auf verschiedenen Flächen 

'; infolge Witterungs- und BodenverhälLnissen unvermeidlirh 
ergibt, ist cine. intensive H<lspelarbcit notwendig. Daher läßt 
sich die Haspel horizontal über zwei Hydr<lulikzylinder und 
vertikal mit ' Hilfe einer mechanischen Verstelleinrichtung 
vom Fahrerstand aus während der Arbeit in die gewünschte 
Stellung bringen. 

Drei verschiedene Arten von Halmteilern, die sich gegenein­
ander ausw\:chseln lassen, im Zusammenwirken mit den 
cinstellbaren Haspelzinken und der höhenverstellbaren 
Halmrörderschnecke gewährleisten die Funktionssicherheit 
des Schneidwerkes in den unterschiedlichsten Beständen. ' 

Zur optimalen Auslastung des Dreschwerks stehen zwei 
Schneidwerke in den Schniubreiten ",2 und 5,7 m zur Ver­
rügung. Je nach Höhe des Ertrages wird man eine Variante 
wählen und dadurch gleichzeitig die richtige Arbeitsgeschwin­
digkeit, die 6 kmjh nicht wesentlich überschreiten sollte, 
erreichen. Beide Schneidwerkc sind austauschbar, weil sie in 
gleicher Weise am ~chacht aurgehängt sind. Beim Anbau 
reguliert der Mähdrescherlahrer die Stellung des Schacllles 
über die Hydraulikzylinder, fährt dann der Fangvorrichtung 
~ntgegen, hebt das Schneidwerk vom Fahrgestell ab und ver­
riegelt es anschließend. 

.1.1. Antrieb der Arbeitsorgane 
/ 

Am Einlauf des Dreschaggregats liegt die Steinfangmulde, 
die Trommel und Korb wirksam vor Beschädigungen durch 
Fremdkörper schützt:. Die Drehzahl der Dreschtrommel läßt 
sich vom Fahrerstand aus über einen Keilriemenvariator stu­
lenlos regeln. Das Prinzip beruht aur der Verstellbarkeit jc 
ciner Scheibenhälfte, wodurch sich der wirksamc Scheiben­
du'rchmesser verändert, der Breitkeilriemen nach innen bzw. 
außen läuft und demzurolge die Drehzahl sinkt bzw. steigt. 
In der Literatur findet man dcrartige Drehzahlwandler auch 
unter dem Namen Keilriemenregelgetriebc. Die Breite des 
Keilriemens bestimmt maßgeblich den Regelbereich . Aur der 
Antriebsscite liegt die Verstelleinheit zur Zwangssteuerung, 
während auf der getriebenen Seile eine Druckreder wirkt 
und die verschiebbare Scheibenhälfte bewegt. Dadurch steht 
de.r Breitkeilriemcn ständig unter der notwendigen Vorspan­
nung. 

Artgleich arbeiten die Variatoren für Fahrantrieb, Druck­
windgebläse und Haspelantrieb. Die beiden letzteren sind 
weitgehend vereinheitlicht. 

Den Antrieb des Dreschwerks übernimmt cin Flachriemen. 
Er liegt beim Fahrbetrieb an der Motorenobtriebsscheibe und 
der Leittrommelscheibe, die den zentralen Antrieb über­
nimmt, lose auf. Beim Einschalten des Dreschwerles wird der 
Flachriemen durch eine Spann rolle allmählich gestrafft, bis 
die erfordcrliche Vorspannung erreicht ist, der Trieb kuppelt 
. also weich ein. Besonders für robuste Anforderungen hot sich 
dieser "Kuppcltrieb" bewährt. Daher kommt er auch für 
Keilriemen am Schneidwerkhauptantrieb und der Bunkerent­
leerungsschnecke :r.ur Anwendung. Auch hier strafft die auf 
einem Schwenkarm befestigte Rolle beim Einkuppeln den 
Keilriemen, dabei benutzt man in der Gestängeauslegung das 
Uberschreiten einer Totpunktlage; die Längenveränderlich­
k~it eines lJbertragungsgliedes bestimmt den Schwenlewinkel 
des Schwenkarms, so daß ein Ausgleich' bei Riemendehnung 
möglich ist. 

Fü\: verschiedene Antriebe kommt der Sehmalkeilriemen erst­
malig im Landmaschinenbau zum Einsatz. Der Vorteil gegen­
über den bisher bekannten Normalkeilriemen liegt in der 
reduzierten Rückenbreite und demzufolge geringeren Masse 
<leI' Keilriemenscheibe und einer trotzdem höheren lJber­
tragungsleistung. Hierbei ist aber besonders auf die vorge­
schriebene Riemenspannung zu achten. 
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1.'. Fahrwerk 

Das Fahrgestell entspricht in seiner Auslegung den moder­
nen Anforderungen einer selbstfahrenden Landmaschine. Die 

.l'vIassenverteilung auf die Tricb- und Lenkräder berücksich­
tigt die funktiönelle Wirksaml,eit der Einzelradbremsung. 
Diese Einrichtung macln den MD E 512 besonders wendig. 
Ist am Feldrand ein kleiner \Venderadius notwendig, so 
schlägt dcr I\Iähdrescherfahrer das Lenkrad ein und betätigt 
gleichzeitig das Bremspedal, nachdem er vorher den Hebel 
des Bremsumschalter~ nach .der Seite bewegt hat, die seiner 
\~Tenderichtullg entspricht. Beim Bremsvorgang wird die 
Lenkachse entlastet und der MD schwenkt um das gebremste 
Triebrad aus der gefahrenen Spur. Allerdings darf diese Ein­
richtung nur auf dem Feld während der Arbeit benutzt wer­
den. Für die Leichtgängigkcit der Lenkung sorgt das 
Hydrolenkgetriebe. Es handelt sich dabei um eine hydrau­
lische Hilfslenkung, wobei das Lenkgestänge nach dem Servo­
Prinzip hydraulisch bewegt wird. Die Funktionsfähigkeit 
bleibt aber auch erhalten, wenn dus Hydrauliksystem infolge 
eines Schadens nicht mehr arbeitet. Dann hat der Mähdre­
scherfahrer wieder ein rein mechanisches Lenkgetrkbe mit 
höherem Kraftuufwund zu bedienen. 

Ein wichtiges Kriterium für einen derartig großen Mähdre­
scher ist sein Vel'hultcn auf wenigtl'agrähigen lind feuchten 
Böden. Aber auch zur Vermeidung von Strukturschäden soll 
die Bodenprcssung der Räder gering sein. Praktisch be­
zwecken diese Forderungen des Landwirts eine gute Fort­
bewegung des MD unter ungünstigen Dodenverhältnissen, 
also den frühzeit.igen Einsatz auch nach Regentagen, sobald 
das Getreide druschfähig ist, und die Vermeidung von 
unliebsarnen Spurrinnen. Der MD E 512 hat daher eine groß­
volumige Niederdrucl;bereifung mit einem griffigen Stollcn­
prolH für die Triebachse und einem Rollprofil für die Lenk­
achse. Zwillingsräder oder Gitterräder sind nicht mclir 
notwendig. 

Die Gungabstufung des Fahrgetl'iebcs bel'iiclcsichtigt im 
2. Gang mit 3,3 bis 8,2 km/ h den häufigsten Arbeitsb~eich, 
ein Schalten während der Arbeit erübrigt sich. Außerdem 
regelt dcr Vuriator beim Kuppeln automatisch ob, und der 
MähdrescherfahrE'r stellt über einen Handhebel stufenlos 
hochlaufend die gewlinschte Fahrgeschwindigkeit wieder ein. 
Diese Einrichtung verhindert ein ruckartiges Anfahren und 
schont die Fahrkupplung. 

1.4. Hydraulik- und Elektroanlage 

Die hydraulische Anlage ist als Einkreissystem geschaltet, 
es gibt also nur eine "Zahnradpumpe, die das 01 aus dem 
Vorratsbehälter über den Steuerschieber und das Hydrolenk­
getriebe zurück zum Vorratsbehiiltel' drückt. Beim Betätigen 
dcs Steuerschiebers bzw. der Lenkung wird der drucklose 
Umlauf unterbrochen und dus 01 in die entsprechenden Ar­
beitszylinder geleitet bzw. abgeleitet. Ein Magnetfilter sorgt 
für die Sauberkeit des OIs, und ein Druckbegrenzungsventil 
sichert die gesamte Anlage ab . 

Zur serien mäßigen Elektroausrüstung gehören die Fahr­
scheinwerfer, die Blinkanlage, sowie Schluß- und Bremslicht. 
Zusätzlich stehen Arbeitsscheinwerler für den Nachtdrusch 
zur Verlügung. 

1.5. Motor 

Zwischen Dreseh- und Fahrwerk liegt eine ständig wech­
selnde Leistungsverzweigung. Der Motor eines Mähdreschers 
muß also über eine große Leistungsreserve verfügen, um 
auch Spitzenanforderungen zu genügen. Ein umfangreiches 
Meßprogramm ergab eine erforderliche Leistung von 105 PS. 
Dei dieser Motorleistung hat die Dreschtrommel die hohe 
Drehzahlstabilität, die zur Vermeidung von "Wicklern" so 
wichtig ist. Um den Motor auch thermisch nicht zu über­
lasten, ist dem Kühler ein großOächiger Siebkasten vorge-
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schaltet. Sollten sich bei sehr trockener Witterung auch an 
dem Siebkasten Spreuteilchen ansetzen, kann man den Luft­
strom mit Hilfe einer vor dem Kühler angeordneten J alousic 
absperren, so daß die Verunreinigungim abfallen. 

2.6. Technische Daten 

Bre.ite: mit Schneidwerk 
Arbeit 

14' ('\,2m) 
4684 mm 

Länge: 

Höhe: 

mit ausgeklappter 
Ablankschneelee 6943 mm 
Transport 

Arbeit 
Transport ohne Schneidwerkswagen 
mit Schneidwerkswagen 14' 

mit Schneidwerkswagen 19' 

Gesamthöhe 
mit Schutzdach 

Maschinenmasse in Arbeitsstellung (troeleen) 
mit 4,2-m-Schneidwerk 
mit 5,7-m-Schneldwerk 

Bodenfreiheit 

Korntonkinhalt 

Auslaufhöhe der Abtankschnecke 

Radstand 

19' (5,7 m) 

6055 mm 

7629 mm 
2893 mm 

8125 mm 
7290 mm 

12470 mm 

13842 mm 

3354 mm 
3810 mm 

6880 kg 
7 050 kg 

400 mm 

2.3 m' 

3000 mm 

3493 mm 

2376 mm 

1810 mm 

Spurweite der Triebräder 

Spurweite der Lenkräder 

Triebrad 15-30 AS mit Scheibenrad DW 16 :>:: 30 

Lenkrad 10-15 AM mit Scheibenrad DW 9.00 X 15 

Lenku-ng: Spurkreishalbmesser 

(kurvenäußeres lenkrad) 
Einzelradbremse 

Getriebe: 
Anzahl der Gänge 

Fahrgeschwi ndigkeit : 
(stufen los regelbar) 

1. Gang 
2. Gang 
3. Gang 
Rüelewärtsgang 

Kupplung für Fahrantrieb 

. Bremsen : Fußbremse 

Handbremse 
Molor: 
Typ 
Arbeitsweise 

leistung 
Drehzahl 

Gesamthubraum 
Verdichtungsverhältnis 
luftfilter 

Kraftstoffverbrauch 
Schmierölverbrauch (nach etwa 75 h) 
Kraftstoff tank 

Dreschwerk: 
Trommeldurchmesser 
Trommelbreite 
'Schlagleisten 
Korbleisten 

·Trommeldrehzahl ohne Getriebe 

Schüttlerflöche 

Reinigung: 
Obere Siebfläche 
Untere Siebfläche 

mit Getriebe 

Druckwi ndgebläse: 
Drehzahl 

Schneidwerk : 

Schni ttbreite 
Messergeschwi ndigkeit 

7600 mm 

vorhanden 

3 vorwärts 
1 rückwärts 

1,43· .. 3.53 km/ h 
3.28· .. 8.18 km/ h 
8.05· . ·20.00 km/ h 
3.39· .. 8.45 km/ h 

2-Schelben-Troclcen­
kupplung 

hydraulisch Duo-Duplex 
mechanisch 

4 VD 14.5/ 12-1 SRW 
4-Takt-Dieselmator. 
M-Verfahren 
105 PS 
2000 min-I 

6.56 dm' 
18 : I 

Olbadluftfi Iter mi t 
Axialzyklon 
180 g/PSh 
125 g/h 
200 I 

600 mm 
1278 mm 

8 
14 

600· .. 1 300 min-I 

stufenlos 
296· . ·1 300 ml n-I 

regelbar 
5.2 m' 

1:85 m' 
1.20 m' 

242· .. 775 min-I 

.Iulenlos regelbar 

14' (4.2 m) 19' (5.7 m) 
1.44 m/ s 
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Schnitthöhe 
Haspeldrehzahl 

Schwadaufnehmer 

Drehzahl der Piclc-up-Trommel 

der Zinkentuchaufnehmer 

3. Technische Besonderheiten 

70···1200 mm 
15·· ·48 mln- t 

Piclc-up-Trommel und 
Zinkentuchaufnehmer 

30·· ·95 mln- I 

stufenlos regelbar 
136· · · 432 min-I 

stufen los regelbar 

Im Vcrgleich aller international bekannten l'dD steht der 
MD E 512 mit einer Durchsatzleistung von reichlich 5 kg/s 
in vorderster Reihe. Dies ist nicht unwesentlich auf die groß­
flächlg gehall enen Abscheideorganc des Dreschkorbes, des 
Schüttlers und der Reinigung zurückzuführen . Voraussetzung 
dazu war die ' Kanalbreite des Dreschwerks . von 1300 mm. -
Tro'tzdem verfügt der MD E 512 über dic kleinste bisher in 
seiner Größenklasse bekannte Transportbreite von 2893 mm. 
Zur~erbcsserung der Einsalz5icherhcit ist ein Schnellstopp­
Sicherheits-System ge~charfcn worden. Sobald eine Uber­
lastung des Schncid- oder Drcschwerl,s eintritt, drückt dcr 
Mähdrescherfahrer däs Kupplungspedal bis zum zweiten An­
schlag. Sofort hält die Maschine an , Schneidwerk und Schräg­
förderband bleiben stehen , die Zuführung wird unterbrochen. 
Sollte dennoch zuviel Stroh in das Dreschaggregat gefördert 
worden sein, läßt sich über einen Handhebel am Fahrerstand 
der Korb weit abklappen, und ein selbsttätiges Freilaufen 
der Trommel ist nach Einkuppeln des Flachriemens gewähr­
leistet. 

An den wichtigsten Stell en kamen wartungsfrcie Lager zur 
Anwendung, und wo dies nicht möglich war, ist das Lager 
vor Staub und Feuchtigkeit durch Scheiben und Dichtungen 
geschützt. Die intensive Tätigkeit der Konstrukteure auf die­
sem Gebiet zahlt sich für den MähdrescherIahrer mit fol­
gllnden Ergebnissen ~us. 

Es sind 3 Lager nach 15 h, 11 nach 50 hund 17 nach 100 h 
abzuschmieren. Die Wartung der restlichen Lager soll nach 
200 bzw. 400 h erfolgen. Dies bedeutet ein e wesen tliche 
Reduzierung des bisher bekannten Pflegeaufwands, für 100 
Betriebsstunden verringert er sich von reichlich 1000 Akmin ' 
beim E 175 auf knapp 100 Akmin. 

Im Interesse einer guten ßedienbarkeit der Maschine mußten ' 
alle wichtigen Verstellhebcl auf dem Fahrerstand unterge­
bracht und dabei eine grilTgünstige Lage sowie die notwen­
dige Ubersichtlichkeit gewährleistet werden. Einfache Sym­
bole erleichtern dem Mähdrescherfahrer die Bedienung. Ein 
großflächiges Sonnendach bietet den notwendigen Schutz vor 
intensiver Sonneneinstrahlung. Die wirksame Staubabwehr 
und Zufuhr von Frischluft, was zur Behaglichkeit .am Ar­
beitsplatz beiträgt, läßt sich aber nur über den Aufbau einer 
Kabine erreichen. 

Die Vollverkleidung erfüllt die Forderungen des Arbeits­
schutzes in vollem Umfang, wobei durch die Möglichkeit des 
Aufklappens der Verkleidungsbleche einc gute Zugänglichkeit 
zu den Antrieben gewährleistet ist. 

Zu den konstruktiven Besonderheiten gehören auch einige 
Gesichtspunkte der Standardisierung und- - Instan dhaltung, 
wie sie sich nur unter sozialistischen Wirtschaftsverhältnisscn 
entwickeln können. Motor und Hydrolenkgetriebe finden in 
gleicher Größe im LKW W 50 und dem Traktor ZT 300 Ver­
wendung. Die Triebachsreifen haben am MD E 512 und am 
ZT 300 die gleiche Abmessung, ebenso Teile der Hydraulik­
anlage. Das sind wirkungsvolle Ansätze für eine rationelle ' 
industrielle Instandhaltung und Voraussetzungen zur Ein­
führung von Austauschbaugruppcn. 

Mögen diese Ansätze Basis sein für eine weitere gute Zusam­
menarbeit zwischen Industrie, Landwirtschaft und Instand­
haltung. A 7252 
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